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Regiejagd
nur im Notfall

Zu viel Wild: Ausschuss für neue Regelungen
che Drückjagd auf keinen
Fall selbst durchführen,
sondern nur anordnen.
Schließlich gehe es auch um
die Haftpflicht, das Aufstel-
len von Schießständen, et-
waige Wildübernahme und
andere aufwändige Dinge.

Man solle die neue Rege-
lung als Signal an die Päch-
ter verstehen und es solle
für die Stadt eine Notbrem-
se sein, machte Weiken
deutlich. Er geht davon aus,
dass die zu hohe Wilddichte
angepasst werden kann.
„Dass Verbiss stattfindet ist
keine Frage, schließlich
wollen wir nicht die Natur
ausschalten“, erklärte er zu
den deutlichen Forderun-
gen im Musterpachtvertrag.

Damit sich kein Pächter
kurzerhand zwei der deut-
lich verkleinerten Reviere
zwischen 104 bis 566 Hektar
unter den Nagel reißt, möge
nun der Rat bei den Ver-
pachtungen darauf achten,
dass niemand Strohmänner
einsetzt, um den beabsich-
tigten Effekt des Jagdneids
nicht zu unterlaufen.

Ob die härteren Bandagen
den gewünschten Erfolg ha-
ben werden? In den vergan-
genen 40 Jahre habe es je-
denfalls keinen Grund gege-
ben, einem Jagdpächter zu
kündigen, hieß es in der Sit-
zung. ■ fred

RÜTHEN ■  Höhere Ab-
schusszahlen in den heimi-
schen Wäldern sind das er-
klärte Ziel der Verwaltung.
Verkleinerte Reviere und
strengere Pachtverträge mit
Jägern sollen helfen, das
Ziel zu erreichen. Mit einer
Gegenstimme segnete der
Waldausschuss am Diens-
tagabend die in Jägerkreisen
beargwöhnte Einteilung so-
wie einen Musterpachtver-
trag ab.

Viele Fragen über Wohl
und Wehe der angepeilten
Regelungen brannten den
Ausschussmitgliedern auf
den Nägeln. Bürgermeister
Peter Weiken machte vor al-
lem deutlich, dass eine so
genannte Regiejagd, bei
dem die Stadtverwaltung
sich um Organisation küm-
mert und dabei vor allem
für zahlreiche Abschüsse
Sorge trägt, nur im Ausnah-
mefall veranstaltet werden
soll. Nämlich dann, wenn es
die Jagdpächter nicht schaf-
fen, aus eigenem Antrieb
die zu hohen Wildzahlen zu
reduzieren. Eine Regiejagd
„soll nach Möglichkeit nicht
durchgeführt werden, son-
dern nur, wenn es nicht
funktioniert“, erklärte er.

Die Stadt als Jagdveran-
stalter ist für Franz-Josef
Dohle (BG) indes schwer vor-
stellbar. Sie sollte eine sol-

Potenzieller Patient
büxt für Pizza aus

Flüchtling sorgt am Dienstag für Schreckminute
RÜTHEN ■  Als potenzieller
Tuberkulose-Patient wollte
er Pizza essen gehen: Mit
dieser Aktion hat ein Be-
wohner des Rüthener
Flüchtlingsheims am Diens-
tagabend für einigen Wirbel
gesorgt. Eins vorweg: Eine
Gefährdung für die Bürger
lag zu keiner Zeit vor. Wie
der Kreis Soest gestern auf
Nachfrage mitteilte, war die
Tuberkulose-Untersuchung
ohne Befund – was aber erst
am Mittwochmorgen fest-
stand.

Am Dienstag zuvor war
der Patient noch mit vagem
Verdacht auf die Infektions-
krankheit Tuberkulose
nach Rüthen gekommen. In
den Krankenzimmern des
Flüchtlingsheims sollte er
vorsorglich isoliert bleiben.
Dort, so rekonstruiert Poli-
zei-Sprecher Frank Meiske
auf Nachfrage, überkam ihn
wohl gegen Abend der Hun-
ger. Um ihn zu stillen,
machte sich der Patient in
eine Rüthener Pizzeria auf.

Nicht ohne Folgen: Die

Polizei schaltete das Kreis-
Gesundheitsamt ein, das die
Pizzeria vorübergehend
schließen und die wenigen
Personen, mit dem der
Flüchtling Kontakt gehabt
hatte, isolieren ließ. Der Pa-
tient kam wieder ins Kran-
kenzimmer – allerdings erst
nach einer ausgiebigen Dis-
kussion vor der Pizzeria.
Das wiederum rief einige be-
sorgte Anwohner auf den
Plan.

Die Situation entschärfen
kann Einrichtungsleiter
Ömer Güvenc: Der Bewoh-
ner habe lediglich Husten
gehabt. „Da haben wir ihm
ans Herz gelegt, da zu blei-
ben“, sagt Güvenc. Mit einer
Quarantäne sei das aber
nicht vergleichbar. Weil zu-
dem das Untersuchungser-
gebnis noch nicht vorlag,
galt er bis dahin formal als
Tuberkulose-verdächtig.
Wäre er ernsthaft krank ge-
wesen, versichert Güvenc,
wäre der Flüchtling gar
nicht erst in die Unterkunft
gekommen. ■ bib

Der Straßenverlauf ist schon sichtbar: Über den Start des zweiten Bauabschnitts am Neubaugebiet Schlangenpfad freuen sich Mirko
Molt, Heinz Mörchel, Annette Herbst-Köller, Ewald Wenge, Andreas Janning, Christoph Scholz und Jürgen Steinmetz (v.l.). ■  Foto: Lüke

Baugebiet in vier Monaten
Start der Arbeiten am zweiten Abschnitt des Wohngebiets Schlangenpfad

schehen soll.
Schon jetzt ist die geplan-

te Führung der Michael-Sta-
pirius-Straße (ein Kämpfer
gegen die Hexenverfolgung)
samt zweier kurzer Stich-
straßen anhand des gemäh-
ten Getreides gut sichtbar.
Zudem sind alle Baugrund-
stücke, zwischen 400 bis
600 Quadratmeter groß, mit
Holzpfählen markiert.

Dass sich nun der zweite
Abschnitt quasi über Nacht
füllt ist trotz der vielen An-
fragen nicht wahrschein-
lich. Vor 13 Jahren über-
nahm die Stadt den ersten
Abschnitt und hat dort noch
drei Grundstücke frei. Und
dann gibt es noch Baulü-
cken in Rüthen samt den
Ortsteilen – und bald die
freie Fläche der nahen Paul-
Gerhardt-Schule. ■ fred

Kommunen nicht mithal-
ten“, so Scholz, der betonte,
dass alle Arbeiten kostende-
ckend erfolgen würden.

Freitag wird das Bauge-
biet eingerichtet, Montag
geht es los: Wo jetzt noch
grüner Weizen steht, wird
innerhalb der nächsten vier
Monate viel Geld in der Erde
versenkt. Beginnend mit
dem Kanalbau werden an-
schließend die Versorgungs-
leitungen samt DSL-An-
schlüssen für schnelles In-
ternet gezogen und schließ-
lich die Baustraße für die
Häuslebauer errichtet, so
Janning. 500 000 Euro soll
die Erschließung kosten.
Die Arbeiten münden dann
in den Kanalanschlüssen
am Schlangenpfad, was we-
gen des Schulbusverkehrs
in den Sommerferien ge-

müssten“, so Scholz. Umso
mehr freuten sich Annette
Herbst-Köller als Vorsitzen-
de des Bauausschusses, Jür-
gen Steinmetz als Vorsitzen-
der des Stadtentwicklungs-
ausschusses, Ewald Wenge
als stellvertretender Bürger-
meister mit dem neuen Mit-
arbeiter des Bauamts Andre-
as Janning sowie den Aus-
führenden Mirko Molt und
Heinz Mörchel über die gro-
ße Resonanz. Viele Anfra-
gen kommen nicht nur aus
Rüthen, sondern auch aus
Warstein und Lippstadt.
Großes Interesse bestehe
am Kinderrabatt, geht die
Stadt doch um fünf Prozent
pro Kind mit dem Kaufpreis
herunter. Und dieser ist mit
65 Euro pro Quadratmeter
bei voller Erschließung
günstig. „Da können andere

RÜTHEN ■  Nein, einen dritten
Abschnitt für das Neubauge-
biet Schlangenpfad wird es
wohl nicht geben – jedenfalls
nicht hier im Nordosten der
Stadt. Aber beim Spatenstich
für den Baubeginn des zwei-
ten Abschnitts am Mittwoch-
nachmittag war die unge-
wöhnlich große Nachfrage
Thema.

„Das Interesse ist grade
riesig“, erklärte Christoph
Scholz als zuständiger Sach-
bearbeiter bei der Stadtver-
waltung. Von den 30 Bau-
plätzen seien acht schon
fest reserviert – und 30 Inte-
ressenten haben bereits
schriftliches Informations-
material angefordert. „Da-
mit habe ich nicht gerech-
net. Ich dachte, dass erst die
Bauplätze sichtbar werden

Wehr bekommt neuen Leiter
Bisheriger Stellvertreter Philipp Büngeler soll Amt von Klaus Adams übernehmen

Kreisbrandmeister Thomas
Wienecke unter Beisein von
Bürgermeister Peter Wei-
ken geleitet. Dabei ging es –
auch dem Begriff nach –
nicht um eine Wahl, son-
dern die Meinungsbildung.

Und die Meinung unter
den Kameraden war eindeu-
tig: Dem neu eingesetzten
Trio sprachen sie klar ihr
Vertrauen aus. Nun wird
der Kreisbrandmeister der
Verwaltung den Vorschlag
unterbreiten. Die Stadtver-
tretung berät über die Per-
sonalentscheidung, zuletzt
erfolgt die Ernennung
durch den Bürgermeister.

Dirk Schrewe (stellvertre-
tender Löschzugführer
Zug 1). Die Anhörung in der
Sekundarschule wurde von

übernehmen. Ihm zur Seite
stehen zwei neue Stellver-
treter: Thorsten Rose
(Löschzugführer Zug 2) und

RÜTHEN ■  Nach acht Jahren
zieht sich Klaus Adams als
Leiter der Feuerwehr Rü-
then zurück – und ein Nach-
folger ist bereits gefunden.
Das besprachen alle aktiven
Feuerwehrleute aus Rüthen
am Dienstagabend bei einer
Anhörung in der Mensa der
Sekundarschule.

Wegen gesundheitlicher
Gründe, so wurde dort deut-
lich, stellt Adams sein Amt
zur Verfügung. Das Perso-
nalkarussell soll sich zu-
gunsten von Philipp Bünge-
ler drehen. Bisher stellver-
tretender Leiter der Feuer-
wehr, soll er Adams Posten

Wehr-Leiter Klaus Adams. Nachfolger Phillipp Büngeler.

Musical-Version kam gut an
Stehende Ovationen – und dazu
noch Blumen – gab es bei der Pre-
miere von „My Fair Lady“ für die
Schauspieler und die beiden Regis-
seurinnen Claudia Gallagher (r.)
und Monika Pickmeier (2.v.r.). Die

Theatergruppe „Theater Speezial“
führte das Musical von George Ber-
nard Shaw in ihrer eigenen Version
insgesamt dreimal auf – gestern
zum letzten Mal. Beim Publikum
kam es gut an. ■  Foto: Reen

NOTDIENST
Donnerstag, 4. Juni

(Fronleichnam)
Ärztlicher Notfalldienst: zu erfragen

unter Tel. 116 117 (kostenfrei).
Krankentransport und Rettungswa-

gen: Tel. 112.
Notfallambulanz im Krankenhaus

Maria Hilf Krankenhaus Warstein:
Tel. (0 29 02) 89 10.

Kinder- und Jugendärztlicher Not-
falldienst am Evangelischen Kran-
kenhaus Lippstadt, Wiedenbrücker
Str. 33: offene Sprechstunde von 9
bis 12 Uhr und 17 bis 20 Uhr. Außer-
halb der Sprechstunde zu erfragen
unter 116 117 (kostenfrei).

Zahnarzt: Tel. (0 29 41) 66 28 51.
Apotheken: ab 9 Uhr bis 9 Uhr am Fol-

getag: Apotheke an der Kirche, Sut-
trop, Kreisstraße 104, Tel.
(0 29 02) 5 84 84.

Freitag, 5. Juni
Ärztlicher Notdienst, HNO- und Au-

genarzt: von 18 bis 8 Uhr am Folge-
tag erreichbar unter Tel. 116 117
(kostenfrei), auch der kinderärztliche
Notdienst ist unter dieser Nummer er-
reichbar.

Zahnarzt: Tel. (0 29 41) 66 28 51.
Apotheken: Bahnhofs-Apotheke, Bele-

cke, Bahnhofstraße 7, Tel.
(0 29 02) 9 77 40. Weitere zu erfra-
gen aus dem Festnetz unter
0 80 00 02 28 33, vom Handy unter
2 28 33.

TERMINE HEUTE
Donnerstag, 4. Juni

Schützenfest in Drewer: 10 Uhr An-
treten an der Vogelstange, Ehrungen,
Frühschoppen, 14.30 Uhr Antreten
zum Festumzug, 18 Uhr Kindertanz,
20 Uhr Festball.

Kath. Pfarrgemeinde Rüthen: 9 Uhr
heilige Messe auf dem Marktplatz,
anschließend Prozession.

St. Sebastian Schützenbruderschaft
Meiste: 9 Uhr heilige Messe, Prozes-
sion, anschließend Schützenfestab-
rechnung in der Schützenhalle.

Familiensportabzeichen-Tag: 13 Uhr
auf dem Sportplatz in Oestereiden.

Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-
net.

Freitag, 5. Juni

Biberbad Rüthen: 10.30 bis 19.30 Uhr
geöffnet.

Schützenfest in Drewer: 9 Uhr Schüt-
zenfrühstück, 10 Uhr Antreten zum
Vogelschießen, 13 Uhr Königsprokla-

mation, 16.30 Uhr Festumzug, 18.15
Uhr Kindertanz, 20 Uhr Festball.

K + K der Caritas-Konferenz Oeste-
reiden: 9 Uhr Abfahrt nach Rüthen.

Spielmannszug Westereiden: 19 Uhr
Probe.

AWo Rüthen: 9 Uhr Frühstück in der
Begegnungsstätte.

Mehrgenerationenhaus Rüthen: 11
bis 14 Uhr „Mahl + Zeit“ (Anmeldun-
gen unter Tel. (0 29 52) 9 02 75 60,
15 bis 17 Uhr Eine-Welt-Laden geöff-
net, Haus Buuck.

Kinder- und Jugendzentrum „treff“:
14.30 bis 20 Uhr geöffnet.

AOK Sprechstunde: 8.30 bis 10 Uhr in
der Stadtverwaltung Rüthen.

Kinderschutzbund Rüthen: 14 bis
16.30 Uhr Gruppennachmittag für
Kinder von 6 bis 12 Jahren im Schlan-
genpfad 1.

Rüthener Tafel: 14 bis 15.30 Uhr Le-
bensmittelausgabe in der Königstra-
ße 5 (Seiteneingang).

Kath. öffentliche Bücherei Rüthen: 9
bis 10 Uhr geöffnet.

Gülle-Lkw
seien rechtlich
einwandfrei

RÜTHEN ■  Über „Gülletou-
rismus“ und „massiv viele
Lkw auf der Haar“ echauf-
fierte sich Josef Schrewe
(SPD) am Dienstagabend im
Umweltausschuss. Ihn
treibt die Sorge um das
Grundwasser um, nachdem
die Lieferung und Lagerung
von Gülle bzw. Abfällen aus
der Lebensmittelindustrie
immer größere Ausmaße
annimmt. „Wir müssen
wachsam sein“, schrieb er
der Verwaltung ins Stamm-
buch – „nicht dass es eines
Tages heißt, wir hätten ge-
schlafen“. Die Lieferungen
indes seien rechtlich ein-
wandfrei, hieß es seitens
der Verwaltung. Es gebe ei-
nen eigens Beauftragten,
der die Interessen der Stadt-
werke berücksichtigt und
die Schadstoffwerte im
Grundwasser über-
wacht. ■ fred

Rathaus bleibt
am Freitag zu

RÜTHEN ■  Bereits seit 2013
gibt es zwischen dem IT-
Dienstleister Citkomm und
der KDZ Westfalen-Süd eine
enge Kooperation, die auf
dem kommunalen Markt
unter dem Namen Südwest-
falen-IT zusammenarbeitet.
Aktuell wird ein gemeinsa-
mes Rechenzentrum in Sie-
gen gebaut, an das auch die
Rüthener Stadtverwaltung
angeschlossen wird. Die
Vorbereitungen hierfür
sind bereits in vollem Gan-
ge. Der Umzug wichtiger
Kernsysteme steht nun am
Fronleichnam-Wochenende
an. Am Freitag, 5. Juni, kön-
nen Auswirkungen auf den
Produktionsbetrieb nicht
ausgeschlossen und somit
Dienstleistungen und Bür-
gerservices der Stadtverwal-
tung beeinträchtigt werden.
Aus diesem Grund bleibt
das Rathaus der Stadt Rü-
then am Freitag, 5. Juni, ge-
schlossen.

Meister bereiten
Schnadeweg vor

MEISTE ■  Um den Schnade-
weg für die am 15. August
geplante Schnad vorzube-
reiten, trifft sich die Meister
Rentner AG mit allen frei-
willigen Helfern am Sams-
tag, 6. Juni. Bereits um 8
Uhr ist Start am Pfarrheim.
Bei dem Einsatz sollen die
entsprechenden Wegstre-
cken begehbar gemacht
werden. Arbeitsmaterial ist
daher mitzubringen. Ge-
plant ist ein Einsatz bis Mit-
tag.

Steinbruch-Pläne:
Stadt denkt an Klage

Widerstand gegen tieferen Abbau angekündigt
KALLENHARDT ■  „Was tun
gegen den Raubbau der Fir-
ma Westkalk? Was können
wir von unserer Seite her
machen? Wie reagieren
wir?“ – mit einer Reihe be-
sorgter Fragen eröffnete der
Vorsitzende Ditmar Kruse
(SPD) am Dienstagabend
den Umweltausschuss. Er
wollte rasche Antworten
auf die Ankündigung des
Steinbruchbetreibers, im
Kallenhardter Abbaugebiet
tiefer graben zu wollen und
damit möglicherweise ins
Grundwasser zu gelangen.
Bürgermeister Peter Wei-
ken sieht die Stadt bereits
als Kläger, sollte eine Ge-
nehmigung erteilt werden.

Das Procedere erinnert an

den geplanten Hähnchen-
maststall: Die Stadt kann
ihr gemeindliches Einver-
nehmen versagen, so dass
dieses möglicherweise der
Kreis Soest als Genehmi-
gungsbehörde ersetzen
kann. Dagegen könnte die
Stadt dann vor Gericht zie-
hen, empfahl Weiken. Er
widerspricht der Argumen-
tation des Antragstellers,
dass auch bei einer tieferen
Grabung als bislang geneh-
migt kein Grundwasser auf-
treten würde. Bei einem Be-
obachtungszeitraum von
nur fünf Jahren erscheint
ihm die Schlussfolgerung
fragwürdig. „Wir sind da
auf jeden Fall am Ball“, ver-
sicherte er. ■ fred


